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Eine Initiative der Kaufmannsgilde Goslar zum 50-jährigen Bestehen
unterstützt durch die

Folgende Mitglieder der Kaufmannsgilde Goslar
nehmen an der Jubiläums-Aktion teil:

Volksbank Nordharz eG
Rosentorstraße 25
Goslar

Carl Deckert & Co. GmbH
Schuh und Sport
Fischemäkerstraße 1a
Goslar

tejo Wohnwelt
Im Schleeke 2
Goslar

KaiserPassage
Breite Straße 98
Goslar

Schuhhaus Stietzel
Breite Straße 100 − 101
Goslar

Hörakustik Großhennig
Schilderstraße 7
Goslar

Böttcher
Uhren und Schmuck
Hokenstraße 5
Goslar

Fleischerei Kluß
Kornstraße 94
Goslar

Helmbrecht
Herrenmode am Schuhhof
Schuhhof 4
Goslar

Sparkasse Goslar/Harz
Rammelsberger Straße 2a
Goslar

Augenoptik Falkenau
Petersilienstraße 32
Goslar

Karstadt Warenhaus GmbH
Rosentorstraße 1
Goslar
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Schuhhaus Stietzel?

Seit nunmehr 81 Jahren findet man das Schuhhaus Stietzel im Herzen von

Goslar direkt gegenüber vom Marktplatz. Das Familienunternehmen legt

großen Wert auf guten Service und ein angenehmes Ambiente, das auch

viele Kunden aus den Großstädten zu schätzen wissen. Das stets freundliche

Fachpersonal steht für kompetente Beratung, gerne auch bei einer Tasse

Kaffee.

Die breite Angebotspalette mit einer Vielzahl an namhaften, hochwertigen

Schuhmarken lässt keine Wünsche offen, egal, ob der Kunde etwas für das

Büro, für einen festlichen Anlass oder für die Freizeit sucht. Auch für sportliche

Aktivitäten hat Stietzel etwas im umfangreichen Repertoire.

In der Outdoor-Abteilung gibt es eine große Auswahl an Wanderschuhen,

die sogleich auf der Wanderteststrecke am Wasserfall entlang ausprobiert

werden können. Neben den Schuhen kann man auch die passenden Textilien,

Rucksäcke,Taschenmesser und viele andere Wanderutensilien bei Stietzel

finden.

Es lohnt sich also einmal vorbeizuschauen. Das Stietzel-Team freut sich, die

Kunden im Schuhhaus begrüßen zu dürfen.

„Ich bin Mitglied der Kaufmannsgilde, weil …
… mittelständische Traditionsunternehmen eine gute Chance

am Markt haben, wenn sie sich intelligent organisieren.“

Volkhard Friebel

Schöne Schuhe gehen ihren Weg

Dass die Deutsche Bahn gewalti-
ge Image-Probleme hat, ist be-
kannt. Hartmut Mehdorn, der sei-
nen Chefsessel bekanntlich ge-
räumt hat, hatte das große Ganze
im Blick, das Naheliegende hat er
dabei glatt übersehen. Sein Nach-
folger Rüdiger Grube ist nun da-
mit beschäftigt, die Bahn wieder
aufs richtige Gleis zu bringen.
Pünktlich sollen die Züge sein,
sauber und ansprechend die
Bahnhöfe. Die DB als zuverlässi-
ger Partner. Klingt gut, klappt
aber noch nicht so
ganz. Beispiel Bahnhof
Goslar: Die Empfangs-
halle, ansprechend
hergerichtet, ist selten
sauber. Das liegt vor-
rangig an den Men-
schen, die meinen, ih-
ren Abfall überall dort
hinterlassen zum müs-
sen, wo sie gerade stehen. Da mag
man noch so schimpfen, ändern
werden sie sich nicht. Nur: Wäh-
rend in Großstadtbahnhöfen na-
hezu rund um die Uhr Reini-
gungstrupps und -maschinen un-
terwegs sind – Beispiel Hannover
– wird der Bahnhof Goslar nur
zweimal in der Woche unter den
Wischmopp genommen. In Re-
kordzeit, schließlich warten noch

mehr Bahnhöfe. Dass das nicht
ausreicht, kann man nahezu täg-
lich sehen.

Zugverspätungen lassen sich
nicht immer vermeiden, wenn sie
sich allerdings häufen, wie kürz-
lich bei der RB 14 198 nach Krei-
ensen, dann sollte man der Ursa-
che auf den Grund gehen. Die re-
gelmäßige Bahnhofsdurchsage (in
diesem Fall gab es eine), es han-
dele sich um technische Probleme
am Triebfahrzeug, sieht dann eher
nach einer Ausrede aus.

   Und dann ist da
noch die Zusage, die
Rampe, die Rollstuhl-
fahrer benötigen, um
in einen Zug zu gelan-
gen, dorthin zu brin-
gen, wo sie benötigt
wird, nämlich am
Gleis 3. Das war im
Mai. Passiert ist nichts.

Mit der unangenehmen Folge für
ein Ehepaar (der Mann ist auf
den Rollstuhl angewiesen), dass
es nicht mit der Bahn von Goslar
aus verreisen konnte. Die Rampe
steht immer noch am Gleis 1. Nur
wird sie dort nicht gebraucht.
Aber vielleicht tut sich ja doch
noch etwas. Man sollte die Hoff-
nung nie aufgeben. Auch nicht
bei der Bahn. Friedrich Metge

Bahn und Hoffnung 

Hier steht sie nun, die Rampe. Eigentlich sollte sie schon längst dorthin
umgesetzt sein, wo sie benötigt wird, zum Gleis 3. Foto: Schenk

Moment
mal …

„Wir haben beide Augen zugedrückt
und Ihnen noch einmal eine Bewäh-
rung zugestanden“, meinte der Vor-
sitzende weiter. Das Verfahren war
ursprünglich wegen versuchten Tot-
schlags eingeleitet worden.

Der Angeklagte, der wegen eines
Körperverletzungsdeliktes schon mit
18 Monaten Freiheitsstrafe unter
Bewährung stand, hatte wegen des
aktuellen Falls drei Monate in Un-
tersuchungshaft gesessen. Der Haft-
befehl wurde nun aufgehoben.

Am 7. Januar dieses Jahres gab es
in der Wohnung des Angeklagten

zwischen diesem und einem 35-jäh-
rigen Freund nach einem Zech-
gelage Streit. Nach der Beweisauf-
nahme war sich die Staatsanwalt-
schaft sicher, dass der
Angeklagte seinen kra-
kelenden Freund gegen
18.30 Uhr habe ruhig
stellen wollen, indem er
ihm mit einem bajonett-
ähnlichen Messer am
Hals eine zehn Zentime-
ter lange Wunde zugefügt
habe. Diese Verletzung
sei nicht akut, aber potenziell le-
bensgefährlich gewesen, führte ein
Gutachter aus.

Der alkoholgewohnte Angeklagte
(zum Tatzeitpunkt 2,56 Promille)
hatte das Opfer (2,7 Promille) nach
der Tat erstversorgt und den Notarzt
gerufen. Jetzt vor Gericht äußerte er
sich nicht. Am Tatabend hatte er an-
gegeben, sein Freund habe plötzlich
mit blutendem Hals vor seiner Tür

gestanden. Die Wunde habe dieser
sich zugezogen, weil er auf dem
Marktplatz in eine Glasscherbe ge-
fallen sei. Die Polizei konnte jedoch

die Wohnung des Ange-
klagten eindeutig als Tat-
ort identifizieren. Darauf-
hin hatte der 31-Jährige
erklärt, sein Freund habe
sich das Messer selbst an
den Hals gehalten, weil
er mit dem Leben habe
abschließen wollen. Da-
raufhin habe der Ange-

klagte versucht, dem Freund das
Messer zu entreißen. Eventuell kön-
ne es dabei zu einem Schnitt ge-
kommen sein.

Das Opfer, das nach eigenen An-
gaben an einer Persönlichkeitsstö-
rung leidet, sagte als Zeuge, an den
Tatabend keine Erinnerung mehr zu
haben. Der Zeuge und auch der An-
geklagte betonten, weiterhin gute
Freunde zu sein.  I.B.

Gericht verhängt Freiheitsstrafe wegen gefährlicher Körperverletzung

Mit dem Messer am Hals
GOSLAR. „Sie sind eine Waffe,
wenn Sie getrunken haben“, be-
merkte der Vorsitzende Richter
Ralf-Peter Jordan, nachdem das
Schöffengericht einen 31-jährigen
Goslarer wegen gefährlicher Kör-
perverletzung zu zwei Jahren Frei-
heitsstrafe verurteilt hatte.

Einen überdimensionalen Scheck
in Höhe von 4140 Euro überreich-
te der geschäftsführende Gesell-
schafter der Firma Med-X-Press
Lars Dörhage an den Vorstands-
vorsitzenden der Bürgerstiftung
Joachim Rebmann. Die Summe
wurde von den Gästen gespen-
det, die Anfang Juni zur Einwei-
hung der neuen Halle an der Al-
ten Heerstraße geladen waren.
Das Geld soll in das Projekt „Kin-
der in Not“ einfließen. Auch in
Goslar leben 20 Prozent der Kin-
der in Armut. „Wir wollen solche

Familien unterstützen, indem wir
den Jahresbeitrag für den Sport-
verein oder die Musikschule über-
nehmen“, sagte Rebmann. Die
Kontakte bekäme man über die
Diakonie. Für Lars Dörhage war
es wichtig, eine vernünftige Sache
zu unterstützen, die nachhaltig
ist. „Unsere Idee für Kinder vor
Ort zu sammeln, ist bei den Gäs-
ten gut angekommen“, sagt Dör-
hage. Mehr als 50 Gäste hätten
gespendet und sind so mit gutem
Beispiel vorangegangen.
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Geldspende für „Kinder in Not“

GOSLAR. Kreative Veränderungen
am Auto mögen geeignet sein, ein
Fahrzeug aus der Masse hervorzu-
heben. In vielen Fällen sind sie er-
laubt, manche bewegen sich dabei
in einer rechtlichen Grauzone, in
diesem Fall jedoch hatte der Fahr-
zeughalter die Grenze zum Erlaub-
ten überschritten. Bei einer Polizei-
kontrolle wurde festgestellt, dass der
Fahrzeugbesitzer das amtliche

Kennzeichen farblich verändert hat-
te. Er hatte das Europa-Symbol und
den blauen Grund unter dem „D“
mehrfarbig gestaltet und sich damit
ein Verfahren wegen Kennzeichen-
missbrauchs eingehandelt. Die
Strafandrohung für das Verändern
eines an einem Kraftfahrzeug ange-
brachten amtlichen Kennzeichen
liegt bei Freiheitsstrafe bis zu einem
Jahr oder Geldstrafe.

Pkw-Kennzeichen verändert
GOSLAR. In der Nacht zum Don-
nerstag meldeten Zeugen kurz vor
ein Uhr einen offensichtlich betrun-
kenen Radfahrer. Eine Streife fand
den 58-Jährigen an der Okerstra-
ßenkreuzung, jetzt in einer Bushal-
testelle liegend. Ein Atemalkohol-
test ergab einen Wert von mehr als
2,1 Promille. Nach einer Blutpro-
benentnahme konnte der Langels-
heimer seinen Rausch im Polizeige-
wahrsam ausschlafen.

Fahruntüchtig


